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Erwin Stresemann
P ro fesso r D r. E rw in  S tresem an n , E h re n p rä s id e n t d e r D eutschen  

O rn ith o log en -G ese llscha ft u n d  E h ren m itg lied  d e r O rn itho log ischen  
G esellschaft in  B ayern , v e rs ta rb  am  20. N ovem ber 1972. F ü r a lle  d ie ­
je n ig e n  k am  sein  Tod ü b errasch en d , die ih n  w en ige W ochen v o rh e r  
au f d e r D O -G -T agung  in  S a a rb rü ck en  in  a l te r  F rische e r le b t h a tte n . 
E r h a t te  g e rad e  eine R eise in die Schw eiz h in te r  sich u n d  e rzä h lte  von 
seinem  A u fe n th a lt  au f dem  Ju n g fta u jo c h .

Es ist n ich t ü b e rtr ie b e n , zu sagen, d e r n ah ezu  D re iu n d a ch tz ig jäh ri-  
ge sei m itte n  aus dem  Schaffen h in w eg g e ra fft w orden , d enn  P rofesso r 
S tre se m a n n  w a r bis zu le tz t, gem einsam  m it se ine r F ra u  V esta, u n e n t­
w eg t an  d e r A rb e it. S e ine  S cha ffen sk ra ft ist v ie l b e w u n d e rt w orden , 
un d  er h a t  U nw ahrschein liches gele iste t. V ierzig  J a h re  lan g  b e tre u te  
e r das Jo u rn a l  fü r  O rn ith o log ie  als H erau sg eb e r u n d  S ch rif tle ite r , 
dessen  v ie r  jäh rlich e  H efte  s te ts  p ü n k tlich  in  d e r H and  d er M itg lied er 
lagen . D aneben  w a r e r ü b e r fü n fz ig  J a h re  lan g  im  V o rs tan d  d er 
DO-G, b ild e te  D o k to ran d en  aus u n d  b e tre u te  ih re  A rb e iten , schrieb  
se lb st u n zäh lig e  w issenschaftliche B erich te  u n d  n icht zu le tz t W erke
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von größter und grundlegender Bedeutung. Sein H auptw erk, die 
„Aves“ in K ü k e n t h a l s  Handbuch der Zoologie, ist in vielen Teilen 
heute noch führend. Als letzte größere A rbeit erschien das Sonderheft 
des Journals für Ornithologie über die M auser. G. N ietham m er, selbst 
Schüler Stresem anns, schrieb, er w urde „zur anerkannten  A utorität 
un ter den Ornithologen der W elt und B erlin zu einem Mekka für alle 
Jünger der Vogelkunde, die aus nah und fern in die Invalidenstra­
ße 43 kamen, wo cie R at und Hilfe, im m er aber w ertvolle A nregungen 
fanden“ Eine solche Reise w ar aber nicht im m er nötig und möglich. 
Die beratende Verbindung m it vielen Ornithologen erfolgte auch 
brieflich, in einer oft klassischen Ausdrucksweise. D afür w ar keine 
S ekretärin  nötig, denn die A ntw orten und A nregungen kam en hand­
schriftlich; keine „Ü berlastung“ hielt ihn davon ab.

Dies blieb so bis zu seinem Tode, denn bei dem alternden Strese- 
m ann m erkte m an nichts von einer Beschränkung seiner Interessen­
gebiete. E r verfolgte alle A rbeiten m it gleichbleibendem Interesse 
und behielt ein Gespür für das Wesentliche, auch in Teilgebieten, die 
er selbst nicht bearbeitet hatte. Sein „N eugierverhalten“ und seine 
Fähigkeit, sich für Neues zu begeistern, sonst M erkm al vor allem  der 
Jungen, zeigte keine Abnützungserscheinungen. Jahrzehn telang hielt 
er so die Fäden in der Hand und sorgte dabei dafür, daß aufwendige 
A rbeiten nicht in eine Sackgasse gerieten.

Neben der im m erw ährenden Aufgeschlossenheit auf allen Gebieten 
der W issenschaft w ar er allerdings unerbittlich gegenüber Zielen, die 
ihm nicht erfolgversprechend erschienen, und manche Entscheidung 
und K ritik  w urde ihm verübelt; aber m eist stellte sich später heraus, 
daß er recht gehabt hatte.

Gegenüber jungen A utoren zeigte er bei der Bearbeitung ih rer Ma­
nuskrip te  eine ausdauernde Geduld und nahm  sich Zeit fü r m ühevol­
le Verbesserungen. Seine K ritik, ja schon seine möglicherweise zu er­
w artende K ritik, spornte viele A utoren zu nochm aliger Ü berarbei­
tung an, denn er w ar der unbestrittene W ächter über die Q ualität.

Wer in den letzten Jahrzehn ten  Stresem ann als dem w ürdigen B er­
liner G elehrten begegnete, mochte nicht ahnen, daß dieser eine baye­
rische „V ergangenheit“ hatte. Seine ersten ornithologischen A rbeiten 
entstanden in München. Stresem ann w ar 1909 der erste Beringer in 
Bayern. E r erzählte gerne, wie er dam als auf den Dächern in F ranken 
herum stieg, um die Jungstörche zu beringen. In der dam aligen Zeit 
galt es vor allem, die Balgsam m lungen der Museen zu verm ehren, 
und Stresem ann sam m elte zeitweise, ohne die erforderliche Geneh­
m igung dafür zu haben. Er erzählte, wie er einm al nach einem Schuß 
im Wald am Herzogstand plötzlich einen Forstbeam ten m it Hund 
kommen sah. Flucht w ar nicht m ehr möglich, so legte er sich flach in 
eine Mulde und hörte — sicher m it einigem  Herzklopfen —, wie För­
ster sam t Hund tatsächlich vorübergingen. Die jahrzehntelange V er­
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bindung zur Ornithologischen Gesellschaft in B ayern geht also auf 
durchaus aktive Einsätze zurück.

Mit E rw in Stresem ann ist eine Epoche in der deutschen ornithologi­
schen W issenschaft zu Ende gegangen, die m it E rnst H arte rt und Os­
kar H einroth eine Höhe erreicht hatte, die uns leider nicht m ehr so 
bald beschieden sein wird. Seine Asche ru h t im Grab des von ihm so 
sehr verehrten  E rnst H artert. Sein W erk und W irken w erden die Ge­
nerationen überdauern.

Hans L ö h r 1


